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Der Krieg.
Die Küstenkämpfe.

^lin . 26. Okt. Wie dem Berl . Tagebl.
^ ^ tterdam gemeldet wird , war die Stadt
» §, die, wie die Verbündeten meldeten,
&, ^nfan8 der Woche von den Deutschen ge-

sein sollte, am 24. Okt. abends in unbe¬
quem Besitz der Deutschen. — Der Korre-
k«Lt» t „Nieuwe Rotterdamschen Cou-
tz telegraphiert seinem Blatte von der

daß die Deutschen unmittelbar vor
m/®5 stehen . — Ein Amsterdamer Bericht-
^ °" er meldet, er hatte Gelegenheit , den
beit Ŵischen der deutschen Artillerie und
/ .^ Slischen Schiffen an der Küste zu be-
Edst- Die  Lage der Deutschen sei sehr
li* tt0> da die Dünen einen großen natür-

' ^ Schutz gewährten.
v. Moltke erkrankt.

i, " ' 1'», 25. Okt. (W. B . Nichtamtl . Wie
v>n. °um Großen Hauptquartier mitgeteilt

^t General von Moltke an Leber- und
Al ^ Beschwerden erkrankt . Die Krankheit

^ 'Uen Anlaß zu Besorgnissen, v. Moltke
^ tn guter ärztlicher Pflege im

ikt so . Hauptquartier . In seinem Zustand
!ixj/ êits eine wesentliche Besserung einge-
m n' Seine Geschäfte sind dem Kriegsmi-

1 Falkenhayn übertragen worden.

^ Ein Dementi,
liê lin, 25. Okt. (Amtlich.) Die in ita-
wjw Zeitungen verbreitete Nachricht, daß

Eeneralstabsoffiziere in Trentino Be-
»»? 'gungen vornehmen , und daß Truppen
tzê ^ egsmaterial aus Deutschland erwartet
t i um für die italienische Neu-
llh- ^ ät Vergeltung  zu üben, ist eine

01u ±e Erfindung.
^ 296 869 Kriegsgefangene

dhx Up. 25. Okt. Bis zum 21. Oktober
Xt» n in deutschen Kriegsgefangenenlagern
Lien̂ bracht: Franzosen 2472 Offiz., 146 897
^lei Bussen 2164 Offiziere . 104524 Mann,
IfinW n547  Offiziere , 31378 Mann , Eng-
6ft ^18 Offiziere , 8669 Mann , darunter

und 18 rusiische Generäle (ein-
8 2 kommandierenden Generäle ) und
3Um Mche Generäle , alles in allem also bis

i - Oktober 296 869 Gefangene.
Ein Zeppelin in großer Gefahr.

sty eî u>26. Okt. Bei einer der letzten Fahr¬
er Zeppelinluftschiffes , das bereits bei
Liihŝ chießung der Festungen Namur und

? teilgenommen und auch den Forts
Ztwerpen verschiedene seiner Grüße aus

'X de«^ ugesandt hatte , geriet das Fahrzeug
bvfvrt der Scheinwerfer der Festung.
i»k̂ Au>urde aus allen Geschützen ein fürcht¬
ete " Ûer auf dasselbe eröffnet . Eine Era-
V tj kümmelte das Gerüst, an dem eine
^lv̂ ^ kn Schrauben befestigt war . Die

ch'-uube neigte unglücklicherweisenach
qa7? ^ ..drohte in die Gondel zu stürzen,

e ^ fahrend der Fahrt hoch in der Luft
°uge abzusägen und gleichzeitig die

°^ ne  Erfahr für die Mannschaft zu
Der Obermaschinist ’ Richard

ReibetÖf- ttUs  Wilhelmshagen bei Berlin
> .̂ Uch freiwillig zu der gefährlichen Auf-

^ löste dieselbe während der rasenden
u>r Der Held im Zeppelin hat als Lohn
^ ^ Pferes, opfermütiges Verhalten das

Deutsche Flugzeuge über Warschau.
' tt>26. Okt. Aus Warschau wird über
\ 4n  Stadt höre man

^tsiho „ u Kanonendonner . Täglich seien
Luftschiffe und Flugzeuge über der

^s bie rf Luftschiffen und Flugzeugen
z,^4udt geworfene Bomben sollen an

°9e 44  und an einem anderen 62
IQ)en  getötet haben.

ijg Gute Lage im Osten.
h  tof *!’ 25- Okt. (W. B . Nichtamtl .) Amt-
?f dew "" lautbart : 25. Oktober mittags,
^ ^ eßr uordöstlichen Kriegsschauplatz stehen

unsere Armeen und starke deutschen

Großes Hauptquartier,
24. Oktober mittags (W. B. Amtlich.)

Die Kämpfe am Vsev-Ppveskanal -Ab-
schnitt sind außerordentlich hartnäckig.
2m Norden gelang es uns , mit erheb¬
lichen Kräften den Kanal zu überschrei¬
ten. Östlich Ppern und südwestlich Lille
drangen unsere Truppen in heftigem
Kampf langsam weiter vor .Ostende wurde
gestern in völlig zweckloser Weise von
englischen Schiffen beschossen.

2m Argonnenwald kamen unsere
Truppen ebenfalls vorwärts . Es wurden
mehrere Maschinengewehre erbeutet und
eine Anzahl Gefangener gemacht; zwei
französische Flugzeuge wurden hier her¬
untergeschossen.

Nördlich Toul bei Flirey lehüten die
Franzosen eine ihnen von uns zur Be¬
stattung ihrer in großer Zahl vor der
Front liegenden Toten und zur Berg¬
ung ihrer Verwundeten angebotene Waf¬
fenruhe ab.

Westlich Augustow erneuerten die
Russen  ihre Angriffe , die sämtlich ab¬
geschlagen wurden.

Berlin , 24. OKI. (Amtlich). Die bereits früher
nichtamtlich gemeldete am 13. Oktober mittags erfolgte
Vernichtung des englischen Kreuzers „Harvke" durch
ein deutsches Unterseeboot wird hierdurch amtlich bestä¬
tigt . Das Unterseeboot ist wohlbehalten zurückgekehrt.

Am 20. ist der englische Dampfer „Giltra " an der
norwegischen Küste von einem deutschen Unterseeboot
durch Oeffnen der Ventile versenkt worden , nachdem
die Besatzung auf Aufforderung das Schiff verlassen hatte.

Der stellvertretende Chef des Admiralslabs
Behnke-

Großes Hauptquartier,
25. Oktober vormittags (W. B. Amtlich.)
Mitteilung der obersten Heeresleitung:

Der Yser - Ypreskanal ist zwischen
Nieuport und Dixmuiden nach heftigen
Kämpfen am 24. Oktober von uns mit
weiteren starken Kräften überschritten
worden . Östlich und nordöstlich von
Ppres hat sich der Feind verstärkt. Trotz¬
dem gelang es unseren Truppen an mehre¬
ren Stellen vorzudringen . — Etwa 500
Engländer , darunter 1 Oberst und 28 Of¬
fiziere wurden gefangen  genommen.

2m O ste n haben unsere Truppen die
Offensive gegen Augustow ergriffen.

2n der Gegend von 2wangorod kämp¬
fen unsere Truppen Schulter an Schulter
mit den österreich-ungarischen Truppen.
Sie machten 1800 Gefangene.

Kräfte in einer fast ununterbrochenen Front
die sich von den Nordabfällen der östlichen
Karpathen über Stary Samber , das östliche
Vorgelände der Festung Przemysl , den unte¬
ren San und das polnische Loeichselland bis
in die Gegend von Plozk erstreckt. Im Kampfe
gegen die Hauptmacht der Ruffen wurden auch
ihre kaukasischen, sibirischen und turkestani-
schen Truppen herangeführt . Unsere Offensive
über die Karpathen hat starke feindlicheKräfte
auf sich gezogen. In Mittelgalizien , wo beide
Gegner befestigte Stellungen inne haben , steht
die Schlacht im allgemeinen . Südöstlich Prze¬
mysl und am unteren San errangen unsere
Truppen auch in den letzten Tagen mehrfach
Erfolge . In Russisch-Polen wurden beider¬
seits starke Kräfte eingesetzt, die seit gestern
südwestlich der Weichselstrecke Jvangorod-
Warschau kämpfen.
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs

v. Höfer, Generalmajor.
Die „Emden"-Angst

London, 25. Okt. (W. B . Nichtamtl.)
„Daily Telegraph " meldet aus Kalkutta : In¬
folge der letzten Leistungen des deutschen
Kreuzers „Emden" sind die amerikanischen
Aufträge für den Jutemarkt am 21. Oktober
zurückgezogen worden . Man fürchtet, daß mit
oem argentinischen Austrage dasselbe ge¬

schehen wird.
Die deutschen Gefangenen in England.

Berlin , 26. Okt. Das Hamburger Frem¬
denblatt bringt Einzelheiten über die Rohheit
bei der Behandlung der in England einge¬
schlossenen Deutschen. Der Erzähler war mit
vielen anderen Deutschen auf einem holländi¬
schen Dampfer nach Brasilien zurückgekehrt
und wurde in dem Lager von Newbury in
ernem Rennstall untergebracht . 8 bis 10
Deutsche lagen in einer Pferdebox auf Stroh
beisammen. Sie erhielten jeder zwei dünne
Decken, weiter nichts. Um 5 Uhr nachmittags
mußte alles ins Stroh kriechen. Das Essen
rnußten die Gefangenen sich selbst kochen, und
zwar im Freien in einem Graben . Der Tee
wurde durch alte Säcke gegossen, sodaß er völlig
schmutzig war . Die Wassersuppe mit einem
geringen Zusatz von Fett , enthielt vielleicht
für jeden Gefangenen einen Kubikzoll Fleisch.
Die Ernährung war vollkommen unzureichend.
Beschwerdeführende wurden drei Tage bei
Wasser und Brot eingesperrt . Die englische
Militärverwaltung soll die Kantinen sämt¬
licher Eefangenlager an einen Unternehmer
in London verpachtet haben.

Englischer Soldatenmangel.
London, 24. Okt. (W. B . Nichtamtl.) An

dem Hauptquartier des Rekrutierungsamtes
ist ein neuer Anschlag angebracht, in dem be¬
tont wird , daß sofort mehr Leute gebraucht
werden, um eine zweite halbe Million für die
neue Armee vollzumachen und dadurch den Er¬
folg im Ausland und die Sicherheit daheim zu
gewährleisten . Jeder verfügbare Mann werde
dringend gebraucht. Die Vorbereitungen für
dre Aufnahme und Ausbildung der Eintreten¬
den seien vollendet . Das Körpermaß sei jetzt
fünf Fuß vier Zoll , das Alter 19 bis 38 Jahre.
Das Kriegsamt macht bekannt , daß für den
Dienst auf dem Festland sofort tausend Führer
und 50 Mechaniker für Petrol -Kraftwagen im
Alter von 20 bis 45 Jahren bei einemWochen-
lohn von 42 Schilling und freier Verpflegung
verlangt werden.

Irland und der Krieg.
London. 25. Okt. (W. B . Nichtamtl.) Lord

Duraven hat der „Morningpoft " mitgeteilt,
daß in Irland weitverbreitete Gerüchte, nach,
denen die Regierung die obligatorische Ein¬
ziehung zum Heeresdienst plane , einen Aus¬
wanderersturm nach Amerika verursachten,
während sonst in der jetzigen Jahreszeit keine
Auswanderung stattzufinden pflege. Er er¬
wähnt weiter ein Gerücht, daß eine deutsche
Propaganda in den Landbezirken Irlands im
Gange sei.
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London. 25. Oft . (W. V. Nichtamtl .)
„Irish Wörter ", das Organ des Arbeiterfüh¬
rers Jim Larkin beschuldigt England , datz es
Belgien seinen eigenen Interessen geopfert
habe. Er schreibt: Niemand , dem Irland und
die irischen Interessen teuer sind, wird jemals
in irgendwelchem Konflikt englischen Ur¬
sprungs das Schwert ziehen oder einen Schuß
alqeuern , bis ein solcher Konflikt auf irischem
Boden ausgefochten wird.

Das entflohene Unterseeboot.
Rom . 25. Okt. (W. V. Nichtamtl .) Das

Unterseeboot, das von Spezia nach Ajazzio
entflohen war , ist gestern in Ajazzio im
Schlepptau eines italienischen Dampfers , an
dessen Bord sich der Vizedirektor der Fiat-
Werke in St . Enorgio befand, wieder abge¬
fahren . Es ist heute in Spezia eingetroffen.
D -e Mannschaft des Unterseebootes ist von
dem Untersuchungsrichter vernommen wor¬

den. Ingenieur Belloni ist in Ajazzio ver¬
blieben.

„Russisch"
Wien . 24. Okt. (W. B. Nichtamtl .) Aus

dem Kriegspressequartier wird amtlich gemel¬
det : Die Methoden der russischen Kriegfüh¬
rung finden durch eine aus zuverlässiger
Quelle stammende Nachricht neuerdings eine
Illustration . Hiernach setzten die Russen
auf die Gefangennahme oder den Tod eines
unserer Truppenführer einen Preis von 80 000
Rubel . Nun erklärt sich auch ein Attentat
auf einen dieser Kommandanten , das glück¬
licherweise erfolglos blieb.

Wien , 25. Okt. (Nichtamtl .) Die gesamte
Presse spricht ihre tiefste Entrüstung aus über
den verabscheuungswürdigen Plan Rußlands,
einen hohen Preis auf den Kopf jedes öster¬
reichisch-ungarischen Heerführers zu setzen und
erklärt , diese verabscheuungswllrdige Tat
werfe ein grelles Licht auf die Kriegsmethode
Rußlands . Einige Blätter erklären , nur ein
Feind , der daran verzweifele, mit ehrlichen
Waffen zu siegen, könne auf den Gedanken
kommen, von Meuchelmord einen Erfolg zu
erwarten . Die „Reichspost" sagt : Die ruffische
Armee, deren Tapferkeit von Oesterreich im¬
mer anerkannt worden ist, verdient nicht den
Schimpf, mit dem sie beworfen wird . Den
Slaven .fllr deren angebliche Befreiung Ruß¬
land den Krieg führt , führt dieses Vorgehen
die Segnungen mit seiner wahren Kultur,
seiner wahren Freiheit und Moral vor Augen.
Das „Deutsche Volksblatt " erinnert übrigens
daran , daß Cremieux in Paris 1870 auf den
Kopf König Wilhelms von Preußen und
später die Japaner auf den Kopf Rennen¬
kampfs hohe Geldpreise ausgesetzt haben.

Serbien und die Muselmanen.
Sofia , 25. Okt. (W. B. Nichtamtl .) Seit

zwei Tagen treffen hier auf dem Wege nach
der Türkei zahlreiche Erupen von Musel¬
manen ein, weil sie von den serbischen Behör¬
den aus Mazedonien vertrieben worden sind.

Ein albanischer Krieg.
Athen . 24. Okt. (W. V. Nichtamtl .) Die

Agence d.Athönes meldet aus Janina vom
21. Oktober : Gestern früh griffen albanische
Streitkräfte aus Latfani und Salesfi die Trup¬
pen des autonomen Epirus an . Die Albanesen
ziehen gegen Klissura . Heute wird gemeldet,
daß der Kampf andauere . Eine zweite alba-
nesische Streitmacht rückte gegen Marglani

vor und griff die Vorposten derEpiroten bei
Kolonia an.

Athen . 25. Okt. (W. B . Nichtamtl .)
Agence d'Athönes . Wie aus Janina gemeldet
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wird , dauert der Kampf bei Klissura fort . Die
Streitkräfte der Albanesen übersteigen 50 000
Mann , die übrigens über Artillerie und Ma¬
schinengewehre verfügen , während die auto¬
nomen Truppen in geringer Zahl sind und
zurückgingen, doch wurden ihnen aus Argy-
rocastro eiligst Verstärkungen geschickt. Die
Angriffe der Albanesen gegen die Grenze bei
Epirus dauern fort und gestalten die Lage
der epirotischen Regierung sehr schwierig,
da die an sich geringen Hauptquellen , über
die sie verfügen , bald erschöpft sind und die
männliche Bevölkerung , die zur Verteidigung
des Gebietes gezwungen ist, sich nicht mehr an
der Feldarbeit beteiligen kann, die ihr gestat¬
ten würde, die unerläßlichen Lebensmittel zu
gewinnen.

Vermischte Nachrichten.
Berlin , 26. Okt . Bei dem Besuch des

Kaisers bei dem Armeeführer , Kronprinz
Rupprecht von Bayern , halt » laut „Berl.
Lok . Anz"  die Landsturmkompagnie von
Kitzingen die Ehrenwache . Der Kaiser spen¬
dete den tapferen Landstürmern 1000 Kai¬
serzigarren und Wein.

Berlin , 26 Okt . Nach einer aus Am¬
sterdam eingetroffe-en Meldung ist, wie die
„Rundschau " meldet, der Sohn des Chefs
des großen Generalstabs v Moltke in den
Kämpfen in Nordfrankreich gefallen. Eine
amtliche Bestätigung dieser Nachricht liegt
noch nicht vor.

Nieuport.
Das belgische Städtchen an Flanderns

Meeresküste, augenblicklich der Mittelpunkt
der allgemeinen Aufmerksamkeit und Span¬
nung, war schon wiederholt in der Weltge¬
schichte der Schauplatz schwerwiegenderKämpfe
und Ereignisse. Eine nassauische Chronik aus
dem Jahre 1712 (Spielmann , Eesch. v. Nassau
III, S . 129) berichtet uns darüber:

„Am 17. Junii selbigen Jahres (1600)
hat Se . Excell. Printz Moritz neben den Hoch¬
mögenden und Edelen Herren Staaten der
Vereinigten Niederlanden einen gewaltigen
Heeres-Zug zu Wasser auf 2800 wohlgerüste¬
ten u. mit aller zumKriegszug gehöriger Noth-
durfft versehenen Schiffen in Flandern vor¬
genommen,und den 21. ejusdem dieSchantzPhi-

lippinam durch Graf Ernst Casimirn von
Nassau einnehmen, den 22. daselbsten auch
das Volk mustern lassen, und bey 20000 zu
Rotz und zu Fuß , lauter dapffere und wohlge-
waffnete Männer gefunden. Am 23. die
Schantzen Oudenburg , Blassendal und Bre-
dene eingenommen, mit Volk besetzt. Darnach
Se . Excell. auf Ostende, unterdessen dieSchantz,
Albertus genannt , den 29. ejusd . durch Graf
Georg Eberhard von Solms gleichfals ein¬
nehmen, von dannen den 30. Junii vor Neu¬
port  gezogen und dasselbe durch obgedachten
Grafen von Solms -Lich belägern lassen.

Roch eine Weile saß Frau Jagerbeck in
ihrem Lehnstuhl, dann kam Leben in ihre
hagere Gestalt . Der ganze dürre Leib begann
zu zittern , die Finger krumpften sich ein, jedes
Fältchcn in dem ledernen Gesichte begann zu
zucken, die Augen glühten heiß und haßvoll
auf , und da erhob sie sich mit raschem Ruck,
daß die Seide ihres Kleides jäh aufrauschte,
schritt schnell und fest der Komode zu, auf der
zwischen den Alabastersäulen einer Spieluhr
das Lichtbild ihres Enkels stand. Das nahm
sie, bohrte ihre Augen in die hochmütigen Zü¬
ge, die ihr entgegensahen, und dann riß sie
es auseinander , warf es mit verzerrtem Ge¬
sicht in den Spucknapf und spuckte darauf . So
nahm sie Abschied von ihrem Enkel, der ihr
Liebling gewes i war.

Hernach ging sie zu ihrem Sohne , um mit
diesem zu beraten , was zu tun sei.

Sie fand ihn ganz apathisch und noch im-
m r unfähig , einen Gedanken zu fassen. „Ich
kann's nicht denken, ich kann's nicht denken!
Alles , alles aus !" sprach er nur immer ton¬
los vor sich hin.

Ta sah sie ihn voll schneidender Verach¬
tung an und erwiderte scharf und kalt, daß
jedes Wort wie ein Messerschnitt war : „Ja¬
wohl. alles aus ! Und warum ? Weil das Haus
Jagerbeck keine Männer mehr hat . Feiglinge
seid ihr , Du und Dein Sohn , erbärmliche
Schwächlinge, und Dummköpfe obendrein ."

«ücr Schimpf rüttelte den Schiffmeister
auf. „Vergessen Sie nicht, Mutter ", fuhr er
auf, ,,daß Sie es gewesen sind, die immer
sagte, ich solle Franz im Geschäft freie Bahn

London, 25 . Okt . (Nichtamtlich .) Die „Ti¬
mes " melden aus Toronto : Der britische
Kreuzer „Rainlow ist mit dem britischen
Dampfer „Lowther Range ", der verdächtig
ist, deutschen Schiffen im Stillen Ocean Koh¬
len verkauft zu haben, in Esquimault ein-
gelroffen.

Berlin , 25. Okt (Nichtamtlich .) Wie
wir hören hat der Kaiser dem Kapitänleut¬
nant Otto Weddigen den Orden Ponr le
Merite verliehen. (Weddigen ist bekanntlich
der Führer des „U 9", das vor kurzem die
herrlichen Erfolge zeitigte und vorige Woche
die „Hawke " versenkte.

\i Lokales.

Jetzt gütiger
Eisenbahn-Fahrplan.

Ab Homburg : 452 551 6BB?is 908 1 038 11 B9 1 3B
142 404 600 6üi 72L 812

An Frankfurt : &  6 33 7 3° 7 « 94B ll 16 12 3B 2 01
218 4^ 622 72° 752 912

Ab Frankfurt . 55° 704 8 °° 104° 12 » 123° l 20 3 °»
420 622 725 82° 102° 1122

An Homburg : 629 7 4B 8 39 ll 19 12 4B 1° 9 1 B9 3 34
45° 721 821 M 1122 1142

Ab Homburg : 5H 635 8« 11 2B 3 38 5°B 7U 822* 915
An Friedberg : 555 7‘2 922 12 °« 419 5 46 752 951

Ab Friedberg : 412 512 6°° 821 ll 42 12 53 3 B4t 513
621 822f

An Homburg : 452 551 649 9° 2 U B3 l 32 4° 3 5 B4
712 822

Ab Homburg : 63B 8 4B 11 2B 2 »> 50B 7ü 915
An Usingen : 733 9 4B 12 29 3° 2 621 8°L 10H

Ab Ufingen : 412 512 8°B 10 48 12 3« 3°9 612
An Homburg : 551 649 9° 2 ll 53 l 32 4° 3 712

nur bis Friedrichsdorf f ab Friedricbsdorf
fette Ziffern: Eilzüge.

Am 2. Julii hat Se . Excell. Printz Moritz
von Uranien , Graf zu Nassau dem Ertz-Hertzo-
gen Alberto von Oesterreich zwischen zweyen
Dörffern , Westende und Willekenskirch, eine
kleine Meil von R e u p 0 r t und ungefähr 2
Meilen von Ostende, eine Feld -Schlacht gelief-
fert , welche Se . Excell. auch durch Gottes Hülff
und Beystand erhalten und obgesieget. Da
dann der Admirant de Arragon neben vielen
andern vornehmen Grafen , Herren und Ober¬
sten gefangen worden . Und hat Se . Excell.
105 Fähnlein fampt der großen Haupt -Stan-
dart - oder Renn -Fahnen etlicher Meutenirer,
stark 1600 zu Fuß und 800 zu Pferd (so da von
blauem Damast mit gülden Buchstaben und
schönen Figuren , all sehr köstlich gesticket, ein
jedweders mit seiner Farben gezieret und nach
dem Leben gemachet gewesen: welcher aber den
Deputirten der General -Staaten praesentirt
und verehret worden) und 4 Reuter -Fahnen
erobert , welche alle nacher dem Haag geschicket,
da sie auf dem Schloß in dem großen Saal
(wie wir solche beneben vielen andern Anno
1611 daselbsten gesehen) aufgehenckt worden;
wie auch 6 Stück Geschützes sampt zweyen, die
denselben Vormittag Graf Ernst Casimirs ab¬
gedrungen , und auch all die dazumalen ver-

lohrne Fähnlein wieder bekommen. Uber
diß alles hat Se . Excell. erobert des Feinds
Munition , Bagage und allerley Eereitschaft,
ja auch viel von des Ertz-Hertzogen Haußrath
und was zu deffen Leibs -Nothdurfft gehörig,
unter andern auch ein Sigel . Auf des Ertz-
Hertzogen Seiten seynd bey 7000 auf der Wal¬
statt geblieben, ohne die, so hernach hie und
da erdapt und todt geschlagen oder an den
Wunden gestorben. Aus Se . Excell. Seiten
aber seynd zwischen zwey und drey tausend
Mann gerechnet worden.

eben demselbigen Monath und auf̂ den
vor 302 Jahren , nemlich den 2. Julu .
Jahre 1298, ein Ertz-Hertzog vom HuusevO
reich, auch Albertus genant , mit Sr . U! '
Printz Moritzen Vorfahren einem, n? *
üraf Adolphen von Naffau der dazumaylGraf Adolphen von Naffau oer iwa—»~7-

zum Röm.Kayser von dem Kurfürsten erw
gewesen, eine Schlacht gehalten ’
den Kayser, erschlagen. Von - ^
zwischen Se . Excell. Printz Moritz und ■
Hertzog Albrechten von Oesterreich 0ej) ol f
Schlacht hat Carolus Uthenhovius nachftS ^
des Carmen , darinnen er auch der an
vorigen Schlacht gedencket, geschrieben:

Sic mutat Bellona vices, sic ludit atl'ô t0More suo lud um: Anstriaco olim nt s >P
is“S”

Nassovia de stirpe fatum de vielt
[phu®

Albertus : zelo sic libertatis avitae, „
Mauritius , de gente ortus Nassavide•

Albertum Austriaco genetatum ste^ ®̂ .

Idque die (observa lector bone) ^ en

„So vertauscht die Kriegsgöttin die ^
so treibt sie von jeher ihr grausames ^

: Albert vom Haufe Oesterreichjßjg ßirtj’t
Grafen Adolf von Naffau besiegte, so
brennend nach der ererbten Freiheit,
von Naffau den Erzherzog Albert von V flttI
reich und zwar, beachte dies , lieber Lese,
gleichen Tage desselben Monats ." . m*

Auch die berühmte Armada , die N
flotte des spanischen Weltreiches , ereu

V -J Knr , CY» • . 1 V _ 02 a /Y*11Tt 1*7Jahre 1588 vor N i e u p 0 r t der Beginn 4 P,
Mißgeschickes. Es ist bekannt , wie sie ^
im Norden Schottl . bei den Orkneyinseln
einen furchtbaren Orkan fast vollständig ^
nichtet wurde , wie diese Vernichtung ^
Uebergewicht Spaniens zur See brach un° ^

Nach erlangter und versicherter Victori ist
Se . Excellenz nachherOstende, allda ein öffent¬
liche Predigt und Dancksagung GOTT dem
HERRN für ein so herrlichen Sieg gehalten
worden, gezogen, und da von dannen wieder-
umb nacher Holland.

Wer da in den alten Historien wohl ver-
sirt und erfahren , hat hier , wie es dann auch
andere observirt , inacht zu nehmen, daß in

entscheidenden Anstoß zur Entwicklung ^
englischen Seemacht gab. Hoffen wir , d v ^
denk furchtbaren Völker-Ringen unserer ^
wenn die Stunde gekommen sein wn , ^
englische  Armada das gleiche SchiG 1 jrfe
den gleichen Folgen trifft , wie dereinst ^
spanische, daß auch wir danach, wie dam ^
Niederländer , Denkmünzen prägen könu?"

- "I .,«der Aufschrift: „CottesHauch hat sie 3er' ur.!
Jrdischerweise ist sie ja einstweilen 00
seren Unterseebooten schon recht kräftig
haucht worden.

Dr . QuiÜinst
* * »

§ Belohnte Tapferkeit . Der Last^ de«8 . . — Ob¬
mann Wilhelm Kleemann  von M
bei den 80ern im Feindesland steht, ^
mit dem Eisernen Kreuze ausgezeich"
Die gleiche Auszeichnung erhielt -pst
Wehrheim von Homburg -Kirdorsi ^ ,

— Militärischer Nachruf. Im
Wochenblatt" finden wir den folgendestluOujenuiun siriven tuu jch ^
ruf : In den siegreicben Kämpfen in vruf : ẑn oen fiegreuven avuinp,e» ** linQef-
reich sind als Helden fürs Vaterland
die Leutnants Frecher v. Brockdorff' t e(jf
Bering (Heino), der Leutnant der
Eifert . Das Regiment ist stolz stw $
tapferen Offiziere und wird ihr Ande"»
hohen Ehren halten . Braun , Oberstüu ^
und Kommandeur des Füfilier -Reg
von Gersdorff (Kurheff.) Nr . 80."

* Ein Beileidsbrief des Prinzen v
Ein schönes Zeugnis für die edle, e ' ji»vrxu |ui v« , («te
meradschaftliche Gesinnung , bie_ un' jjiil
Felde stehenden Kaisersöhne erfüllt , ^
ein Schreiben , in welchem Prinz O5*
Preußen der Witwe eines im

Er trug sich tatsächlich mit demlassen. Erst noch vor kurzer Zeit , als es sich
um die vierzigtausend Gulden handelte ."

„Das leugne ich auch nicht, denn ich habe
an ihn geglaubt . Ich wußte ja nicht, daß er
soviel von Dir in seinem Blute hat ."

„Mutter !" Das letzte Restchen Stolz und
Manneswürde , das noch in dem unglücklichen
Manne vorhanden war , bäumte sich gegen die
unsägliche Verachtung empor, die in den Wor¬
ten der alten Frau lag . Mit geballter Faust
trat er vor sie hin , als wolle er sie Nieder¬
schlagen.

Aber in ihre kalten Augen kam nicht ein
Schimmer von Angst; fest und unbeweglich
sahen sie dem Sohne ins todblasse Gesicht; wie
mit Augen eines Dämons , vor dem alle
menschlichen Waffen kraftlos in den Staub
sinken.

Und da schlug er die Hände vors Gesicht
und sank schluchzend in einen Stuhl.

Und die alte Frau entwickelte nun ruhig,
sich um den Schmerz ihres Kindes nicht im
geringsten kümmernd, ihren Plan . Vorläu¬
fig mußte der Sturz des Hauses Jagerbeck
noch verheimlicht werden. Man sollte inzwi¬
schen trachten, gute Käufer für die Persenbeu-
ger Besitzungen zu finden , mit der Begrün¬
dung, daß man jetzt nach Wien ziehen werde,
da man dort mit Franz nur ein anderes ren¬
tableres Geschäft begründet habe. „Soviel
bleibt noch, daß ich meine paar Tage , die ich
noch zu leben habe, anständig durchbringen
kann, und Du einen kleinen Holzhandel an¬
fangen kannst, der für Deine Bedürfnisse aus-
retcht. Bescheiden bist Du ja immer gewesen."

Florian Jagerbeck hatte sich nun soweit
beruhigt , daß er nur stumm nickte. Dann aber

sagte er : „Ich will nach Wien . Vielleicht hat
Franz doch nicht das äußerste getan , vielleicht
kann ich ihn noch retten !"

Aber da richtete sich die Mutter auf und
sagte : „Ich hoffe, daß er es getan hat . Für
jeden Fall fährst Du nicht nach Wien . Es gibt
hier eine Menge zu tun !"

Frau Jagerbeck selbst teilte dem Wirtschaf¬
ter des Hauses mit , daß von Franz — sie
nannte ihn auch jetzt noch den Leuten gegen¬
über den Herrn Franz — wichtige Briefe
gekommen seien. Man werde das Geschäft
nach Wien verlegen müffen. Der Herr —
damit war ihr Sohn , der Schiffmeister, ge¬
meint — wolle zwar nicht recht, er könne sich
nicht so leicht aus seinem alten Heim hinweg¬
denken, aber es werde doch geschehen, denn sie
selber bestehe darauf . Man könne nicht ein
so glänzendes Geschäft auslassen, wie es Herr
Franz zustande gebracht hätte , und das alte
nebenher weiterführen , ginge nicht. Man
könne nicht den Kopf zugleich bei zwei Dingen
haben . Wenn er, der Wirtschafter , jemand
wisse, der das Jagerbecksche Anwesen kaufen
wolle, so möge er mit ihm kommen. Aber es
müffe ein anständiger Käufer sein. Auf Hy¬
potheken werde man sich nie einlassen.

So war also das Gerücht, datz Jagerbeck
verkaufen wolle, in die Welt gekommen.
Allerdings hatte der Wirtschafter nur von
Grund und Boden gesprochen, denn er konnte
nicht glauben , daß auch das Herrenhaus ver¬
kauft werden sollte. Das behielt sich Herr
Jagerbeck gewiß als Sommersitz. Und darin
wurde er bestärkt, als er seinen Herrn einmal
geradezu fragte . Da zuckte dieser die Achseln
und erwiderte mit einem tiefen Seufzer : „Ich
weiß überhaupt nicht, was ich tun werde.

in Persenbeug zu bleiben . In kleine!" . ^
stabe konnte er ja auch hier sein ©cjajoi. jdstabe konnte er ia auch yrer ,ern •<« r
führen , und der Gedanke, nicht W
reiche Schiffmeister zu gelten , fd)* r„
nicht. Mehr Verachtung , als ihin ?sî o>:
eigenen Hause, von seiner eigenen M»
gegengebracht wurde , konnte auch " f
nicht für ihn haben, und wenigstens sest
in der Heimat und konnte ab und ° jF
schweres Herz zum Grabe seines
gen, das still und unberührt von allem
unter fionjett Lasten von Rosen jenst ,L iedst

sei"-ist

ter ganzen Lasten von Rosen
schlief, nach dem er sich nun sô heisî ^
Fiber seines zerschmetterten Herzen? >

Aber auch dieser Traum wurde 5 #
Etwa eine Woche, nachdem der furch' ^
glücksbrief Franzens mit dem Wohl! '
den letzten Rest Glücks aus dem Sch 0
hause gejagt hatte , erschien der Advo
Silberstein aus Wien und präsent 4
Wechsel auf nahezu zwanzigtausen #
der nur eingelöst werden konnte, ^
wirklich auch noch der Besitz in -p
verkauft wurde.

Moritz Silberstein war ein kleine?«
liches Männchen mit klugen Auge , ^ (p>
nichts entging . Und was die
wußte der helle Verstand sofort zu ®
Er erkannte , daß hier ein isieschäst° h.U| 'st
sei, und war augenblicklich ?u^Ägchtig 'j
dieses nicht entgehen zu lassest- A „r trHlUJv tlllyvlJUU gll XU| | v- •
er sich den Besitz an, und dann ? «sKesta
Wien ' um sich dort über den 3 ^ T ®ff5
schäftsbetrieb näher zu unterrich aIt  "
kam er wieder , sah sich alles 8^
erklärte sich
kaufen.

bereit , den ganz?u
(Fortsetzung
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'"»ei neben ihm gefallenen Majors sein
^iefstem Herzen kommendes Beileid aus-

„Taunusbote " Da- Homburg v. d. HShe

Der aus Schloß Homburg v. d.uu » vjuiiuß jj  v ui u « *• b v . v.

i(e°^e datierte Brief lautet in der Haupt-

| Ui VWliiy

^ Mann fiel, wie er gekämpft, als Held,

ljt-  Hochgeehrte gnädige Frau!  Ihr von

kz^ zusammen, vorn in der Schützenlinie.

, hochverehrter, für seinen König gefalle-
Mann siel, wie er gekämpft, als Held.

Rt noch 2 Minuten vor seinem Tode

,, ^or am 24. September , etwa 6 Uhr 15
k^ 5' öeide hatten das Höllenfeuer

Gottes Gnade den ganzen Tag über-
'den. ich war dauernd beim 2. Bataillon
7 '°N. Etwa 6 Uhr 10 Min . abends

jj/% n wir noch im tollen Eranatfeuer zu-
d? über  alle möglichen Maßnahmen

Bataillons . Dann wollte Ihr Mann
vorwärts versuchen, Ausblick auf die

,, ' Glichen Batterien zu bekommen, er woll--Oairerren zu nein,innen , et uwu=
J! c durchaus stürmen . Dabei hat er den
ts» r ? Schutz erhalten . Etwa vier Minu-
? später hat ihn Gott zur großen Armee
-prüfen . Wir haben ihn dann auf einer
folgte zurückgetragen. Ich habe das
ielh%te " 'cht mehr verfolgen können, da ich
jjj ÖOtt  äwei Leuten zurückgeführt werden
^e , weil ich infolge von Ueberanstrengung
L. ^ nen  Herzmuskelkrampf zugezogen hatte,
> 'ch hier unter der Pflege meiner lieben
ij? ' auszukurieren versuche. Wir verloren
jt etl lieben Kameraden und ich einen
Itx? °^ agenden Bataillonskommandeur . Gott

2hnen, gnädige Frau , in Ihrem tiefen
l4to l*e doi!  Die Königsgrenadiere haben
»ü?c ,gelitten , aber brav gekämpft, ihr
^8 ist sehr zufrieden ! Ich küsse Ihre Hand,
!Sj }8e Frau , als ihr sehr ergebener — Os-

’ 'Nrinz von Preußen.

Die Klagen über die Feldpost hören
tẑ auf und erscheinen nach den Erfahrungen
h  ; 870/71  auf den ersten Blick hin in der
L: berechtigt. Denn während damals ein

der Belagerungsarmee vor Paris
^imat und umgekehrt 4 bis 5 Tage

!eit -te’ nimmt jetzt ein Brief von unseren
k Bleten  Wochen fest in verschanzten Lagern
tau* n kuppen mehr als 10 Tage in An-
fc!/ ' und die aus der Heimat zum Heere

Briefe brauchen nicht unerheblich
Freilich änderte sich auch schon

- In  die Bestellzeit, sobald die Truppe zu
Hi«eten  begann . Der Brief , der nach „vor

»I§ b. gesandt, vier Tage lief , erreichte uns,
iL ®*1 nach le Mans in Eilmärschen ab-
Knb :nlt en, erst etwa nach 10 bis 12 Tagen.
ten "un scheinen an der heutigen , verschanz¬
te doch reichliche Truppenverschie-

u°rzukommen, die naturgemäß auf die
i» . K^ ellung lähmend wirken. So schreibt

Mir vorliegenden Feldpostbrief ein
^ter an  seinen herzallerliebsten Schatz:

$!ttn °as . . . Armekorps , gehört jetzt zur . . .
fie-iOb  wir aber hier lange bleiben , wird

^ sein; denn wir werden dauernd hin
verschoben". Derartige militärische

dx̂ ' uhmen müsien möglichst geheim gehalten
W£ n und haben oft zur Folge, daß (vergl
sjĵ s?e Postzeitung vom 25. d. M.) die Post

davon betroffenen Truppenteile einen
geî ' uderen Weg nimmt und wieder zurück-

werden muß. Dazu kommt, daß die
Î .d' wwege durch Belgien unglaublich
iibet. belastet sind. Die Postzeitung sagt hier-

einer nur 40 Kilometer langen
Sl^ uhnstrecke in Belgien haben zeitweise
>̂ Gzeitia 127 Züge gelegen;

oft durften Bahupo st wagen in¬
folge dringender militärischer
Versande überhaupt nicht beför¬
dert werden ." Die wegen mangelhafter
oder falscher Adreffierung zurückgehenden Sen¬
dungen schätzt das angeführte Postblatt (S.
1254) auftäglichetwa5000  0. In einem
der Öffentlichkeit bekannt gewordenen Briefe
bittet der Landtagsabgeordnete D. Traub , der
überzeugt ist, daß bei der Feldpost nicht mit
demselben organisatorischen Geschick vorge-
gangen ist, wie wir es bei der Eisenbahnver¬
waltung zu aller Freude beobachtet haben,
den Mißmut nicht an den Po st bo¬
ten im einzelnen auszulassen,

die tun ihre Pflicht gerade so wie
die von der Eisenbahn,  und , so
schließt Traub seinen Brief : Jetzt müssen wir
dafür sorgen, daß kein Beruf auf den andern
herabsehe, sondern alle nebeneinander stehen
in gleicher Kameradschaftlichkeit.

n. Die Hamburger Jugendwehr . Dem Ruf
des Ortsausschußes für Jugendpflege an die
Homburger männliche Jugend , dem Ernste der
Zeit zu folgen und die Kraft für die Ver¬
teidigung des Vaterlandes zu stählen, folgten
eine Anzahl von junger Leute von hier und
dem Stadtteil Kirdorf . Ungefähr 160 ver¬
sammelten sich gestern Nachmittag um ^ 4 Uhr
auf dem freien Platz an der Herrngasie , wo sich
vom Ortsausschuß für Jugendpflege neben
andern die Herren Bürgermeister Feigen , Rek¬
tor Kern und Postsekretär Zimmerling ein¬
gefunden hatten . Außerdem waren Herr
Stadtverordnetenvorstand Dr . Rüdiger und
einige geistliche Herren von hier und Kirdorf
erschienen. Nachdem die Aufstellung der Jung¬
mannschaft vorgenommen war , begrüßte sie
Herr Bürgermeister Feigen  mit folgenden
Worten:

Geehrte Anwesende, liebe Mitbürger!
„Es braust ein Ruf wie Donnerhall , wie

Schwertgeklirr und Wogenprall ." So un¬
gefähr war die Stimmung , als der Krieg
ganz Deutschland zu den Waffen rief.

Deutschland erhob sich mit einer Einmü¬
tigkeit und Begeisterung , welche die Welt
in Erstaunen setzte.

Ruchlos ist von unfern Feinden uns der
Krieg aufgezwungen worden , daher der

Zorn und die Kampfeswut der Deutschen.
Siegreich sind unsere Heere vorgedrungen in
Ost und West, durch Belgien bis in das
Herz Frankreichs hinein.

Noch niemals ist Deutschland besiegt
worden , wenn es einig war . Einig wollen
wir zusammenstehen heute und allezeit.

Ich begrüße die neue Jugendwehr , und
sage Dank allen Denen , die an dem Zu¬
standekommen dieser stattlichen Wehr mitge¬
wirkt haben.

Unser oberster Kriegsherr , unsere tapfere
Armee, unsere todesmutige Marine und
unser geliebtes Vaterland leben hoch.
Das Hoch fand bei den jungen Leuten

wie bei dem umstehenden Publikum , das in
reicher Zahl gekommen war , begeisterte Auf¬
nahme. Herr Rektor Kern,  der als Vor¬
standsmitglied des Organisationsausschußes
für Jugendfplege die Oberleitung über die
Jugendwehr hat , wandte sich dann mit kurzen
Ausführungen an die Jungmannschaft , in
denen er betonte , daß die Kursusleiter das
feste Vertrauen und die starke Hoffnung
haben , daß die jungen Leute die an sie ge¬
stellte, wahrlich nicht leichte Aufgabe erreichen

werden. Dazu ist allseitige unbedingte und
freiwillige ' Unterordnung eines jeden einzel¬
nen nötig und reger Eifer bei den Uebungen.
Jeder soll seine Pflicht tun , nicht im Glauben,
er erweise damit einem andern einen Ge¬
fallen , sondern von dem Gesichtspunkte aus,
daß alles zu seinem eigenen Vorteil geschieht.

Die Jugendwehr marschierte sofort darauf
nach dem Exerzierplatz ab, wo die Einteilung
in 5 Abteilungen erfolgte und die Uebungen
gleich ihren Anfang nahmen . Gegen 6 Uhr er¬
folgte der Rückmarsch durch die Louisenstraße
nach dem Waisenhausplatz , wo sich der Zug
auflöste.

Die Jugendwehr einschließlichder Schüler
der höheren Lehranstalten , die gestern nicht
dabei waren , zählt etwa 200 Leute. Dazu ge¬
sellen sich noch die Jugendlichen von Ober¬
stedten, Dornholzhausen und Gonzenheim, die
ihre militärische Vorbildung hier erhalten
werden.

* Die Jugendwehr des Gymnasiums und
der Realenschule übte am Samstag auf dem
Exerzierplätze. Se . Kgl . Hoheit Prinz Oskar
und Frau Gemahlin schauten mit Interesse
eine Zeitlang den Uebungen zu.

* Kurhaustheater . Am Donnerstag findet
die erste Vorstellung im Abonnement statt.
Bisherige Abonnenten , die ihre Plätze noch
nicht erneuert haben , werden recht sehr ge¬
beten, dies auch jetzt noch nachzuholen; Be¬
stellungen nimmt die Kurverwaltung entge¬
gen. — Das erste Stück ist „Die heilige Not"
ein Schauspiel aus den Tagen der deutschen
Mobilmachung 1914 von Wiegand und
Scharrelmann.

§ Vor dem Abmarsch nach Antwerpen
haben die in der 2. Kompanie des Infan¬
terie - Bataillons in Wetzlar vereinigten
„Landstllrmer " von Bad Homburg v. d. H.
und der Umgebung eine Gruppen -Aufnahme
unfertigen laßen , die in unserem Schaukasten
von heute ab zur Besichtigung ausgestellt ist.
Die interessante Photographie wurde am
Freitag letzter Woche angefertigt und uns
von den Betr . direkt zugesandt. Mit unserem
Danke für diese Liebeswürdigkeit verknüpfen
wir den Wunsch : „Auf baldiges , gesundes
Wiedersehen ! "

* Der antisemitische Staatsanwalt im
Beilis -Prozeß , Tschapliuski , der sich bei Aus¬
bruch des Krieges in Homburg v. d H. in
großer Not befand, erhielt dem „Rjetsch"
zufolge vom Jüdischen Hilfsverein 800 M
zur Heimreise nach Rußland.

][ Kriegsbilder . In unserem Bilderaus-
hang am Eingang unserer Geschäftsstelle
sind neu ausgestellt : „Nach der Beschießung
Antwerpens ", die Wirkung der Geschütze in
den Straßen der Stadt , „nach der Flucht
der belgischen Armee ", fortgeworfene Klei¬
dungsstücke und Ausrüstungsgegenstände,
„zu den Kämpfen um die Kanalküste ", der
Hafen von Ostende.

F . C. Eine Mahnung an die Landwirte!
Der Vorsitzende der Vereinigten Landwirte
von Frankfurt a M . und Umgegend , Hof¬
gutspächter Viehmann -Rumpenheim a. M.
gibt den Landwirten den dringenden Rat,
ihre Kartoffeln auf den Markt zu bringen,
da von den Händlern und Konsumvereini-
gungen gegen die Landwirte der Vorwurf
erhoben werde, sie gäben ihre Kartoffeln
nicht ab, um auf diese Weise eine Preiser¬
höhung zu erzielen. Zwar sei die Ernte in
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hiesiger Gegend keineswegs eine gute zu
nennen, auch befänden sich die Landwirte in
der Sorge , wie sie ihr Vieh ernähren sollten,
da steigende Futtermittelpreise und Schlacht-
verbot die Landwirte drücke. Trotz alledem
müsse jeder dazu beitragen , das Leid auf
das geringste Maß zu beichränken, drum
sollten die Kortoffel nicht zurückgchalten,
sondern dem Verkehr übergeben werden.

F . C. Der Christbaumgroßhandel hat be¬
gonnen , denn die Händler sind bereits auf
der Suche nach Christbäumen . Im Oden¬
wald , der eine beträeh' liche Zahl nach Frank¬
furt a . M ., Darmstadt und Offenbach liefert,
im Taunus , der besonders die Städte Wies¬
baden und Mainz versorgt, im Westerwald,
im Vogelsberg und in der Rhön , von wo
die Christbäume nach Köln , Limburg , Gie¬
ßen, Hanau und Fulda usw. gehen, werden
bereits größere Posten abgeschlossen.

* Post an Gefangene in Gibraltar . Wie
wir an zuständiger Stelle erfahren , dürfen
von jetzt ab deutsche Kriegsgefangene in Gib¬
raltar Briefe erhalten und schreiben. Die
Briefe gehen durch die englische Zensur . Briefe
und Geldsendungen , welch letztere gleichfalls
zugelassen sind, sind an die Adresse: Com¬
mander Prisoners of war Gibraltar — zu
richten.

Tages -Neuigkeiten.
Kopenhagen , 24 . Okt . Der dänische

Schriftsteller Gustav Johann Wied ist heute
gestorben.

London, 25. Okt . (Nichtamtlich .) Aus
Mexiko wird vom 23 Okt . berichtet : Der
frühere Präsident Porfirio Diaz sei in Spanien
gestorben.

Turin , 26. Okt . Der Kraftwagen der
Königin -Witwe Margarete stieß auf der
Chaussee mit dem Auto des Grafen Gartera
zusammen . Die Königin -Witwe blieb un¬
verletzt.

Letzte Meldungen.
Großes Hauptquartier,  26 . Okt.

vormitttags . (Amtlich.)
Mitteilung der obersten Heeresleitung:
Westlich dem Pserkanal zwischen Nieuport

und Dixmuiden , welche Orte noch vom Feinde
gehalten werden, griffen unsere Truppen den
sich dort noch hartnäckig wehrenden Feind an.
Das am Kampfe sich beteiligende englische Ge¬
schwader wurde durch schweres Artillericfeuer
zum Rückzüge gezwungen. Drei Schiffe er¬
hielten Volltreffer . Das ganze Geschwader
hielt sich darauf am 25. nachmittags außer
Sehweite.

Bei Ppern steht der Kampf . Südwestlich
von Sjpern sowie westlich und südwestlich Lille
machten unsere Truppe « große Fortschritte.
In erbittertem Häuserkampf erlitten die Eng¬
länder große Verluste und ließen über 500
Gefangene in unseren Händen.

Nördlich von Arras brach ein heftiger fran¬
zösischer Angriff in unserem Feuer zusammen.
Der Feind hatte starke Verluste.

Auf dem ö st l i che « Kriegsschauplatz schrei¬
tet unsere Offensive gegen Augustow vorwärts.
Bei Jwangorod steht der Kampf günstig. Eine
Entscheidung ist noch nicht gefallen.

Aus dem Felde.
^ (Schluß.)

^ürde für den Tag mit der Führung
Hit °.’nPQnie betraut . Spät abends kam

aktiver Leutnant von den 4. bayr.
n’ ^ e von Anfang an toll mitgemacht

!Ne übernahm die Führung der Kom-
^ "esteils war ich sehr froh als junger

!«i„ -?ie Verantwortung los geworden zu
bayrische Leutnant äußerte sich da-

Nttte ^ ir gleich ins Schlimmste reinge-
arn wären , er hätte schon einiges hinter

hier vereinigtes Wald - undFestungs-
ü* wäre doch ein bischen was anderes

iustig draufgehn beim Feldkrieg . Des
wachten wir uns ein 10 bis 30 Zenti-

H Morast schlafen zu müssen. Am 10.
'»W' 5böI,s  wenigstens einmal was Warmes

■° aucb, aber lange konnte das nicht so
&iftgs In der Nacht vom 11. auf 12.
3

l9s h 0 *1 vvuu Jl  Will XX. I x ~ .
“nn auch auf der ganzen Linie zurück,

m v Wai"hinter
töiv J -
5 j.. waren froh als wir den verfluchten

^haft ^uns hatten . Das war ein schau-
ie» .Rückmarsch bei unergründlichen We-
■. " strömendem Regen über . und
hsteic. beide angesteckt wurden . 1 Kilo-

üinter . auf der Höhe von . -
Ausnahmestellung ausgehoben,

!üffen " te  3nr Rückzugsverschlei-"-' '" " « in"
^ .wpanien mit Tao

q. Zurück und sich wieder
nî .diachmittag und Abend des 11. gabs

angliedern konn¬

te reichlich für uns Pioniere zu tun.
%ert vmn Dahnhofsanlagen von . . . . mit
H ^ eri e*d) en’ Maschinenhäusern , Waßer-

"ud Gebäuden mußten gesprengt
■je Tpsi/benso die Brücken bei . über
wy, .. wo wir am 25. die französische

überschritten hatten und die Eisen¬

bahnbrücke sowie Verkehrsbrllcke bei.
über die . mußten gesprengt werden.
Nun hieß es handeln , um bis zur gesteckten
Frist das alles zu schaffen. Ich hatte die
Paßantenbrllcke bei . mit 2 Gruppen
meines Zuges zur Sprengung fix und fertig
vorzubereiten und im Augenblick zu sprengen,
in dem der letzte Mann der unsrigen die Brücke
passiert hatte . Nachts (vom 11. zum 12.) war
meine Brücke fprengbereit . Wegen des großen
Waßers der. und des anhaltenden Re¬
gens schwebte ich in steter Sorge , daß die gegen
Feuchtigkeit empfindlichen Sprengkapseln ver¬
sagen könnten. Da hieß es nun im Gerüst
herumklettern (bei Pechfackelbeleuchtung) und
nachschauen, obs noch in Ordnung . Unten
gurgelte die . und oben polterte unsere
Artillerie und die Bagagen oder auch singend
im Gleichschritt (Alles in bester Ordnung)
zogen Infanterie hinüber . Es wurde Tag und
endlich als mittags 12% Uhr die letzte Kaval-
lerei -Patrouille herüber war , war auch mein
banges Warten vorüber . Einige Minuten spä¬
ter flog die Brücke in die Luft . 200 Spreng¬
körper hatten ihre Pflicht in vollendetster
Weise getan . Das war ein Krach, Eisenbahn¬
schwellen und Schienenstückeflogen wohl 200
Meter weit und die Häuserwände , gegen die
wir uns geduckt hielten , zitterten in ihrenFun-
damenten . Oben raffelten die Ziegel . Die
Dächer sahen aus wie Siebe und Fensterschei¬
ben gabs überhaupt nicht mehr im unteren
Teil des Dorfes . Die paar armen Leuteln,
die noch darinnen waren , mögen einen argen
Schrecken bekommen haben . Die Trümmer der
Brücke versperrten bald den Durchfluß und
oberhalb der Brückenstelle im Wiesengrund
bildete sich bald ein richtiger See . Den Rest
des Balkenstapels , der noch über Waßer hin¬
ausschaute, habe ich dann noch mit Stroh und
trockenem Reisig unterschieben lassen und an¬
gesteckt. Nun war unser Werk getan und in¬

nerlich jubelnd rückte ich mit meiner Kolonne,
die nunmehr die letzte beim Feinde war , ab,
um den Anschluß an meine Kompanie , die sich
irgendwo vor uns befinden mußte, zu finden.
In . fand ich die Nachhut unserer Divi¬
sion und in . . . . Anschluß an unsere Kom¬
panie . Seit dem 14. hoben wir auf den Höhen
von . eine starke Stellung in unserem
Eefechtsabschnitt aus und befestigten sie durch
Anlagen von Drahthindernissen , Minen und
Astverhauen usw. Wir haben sehr unter dem
Regen zu leiden und vorgestern Nacht hätte
die Infanterie in den Schützengräben das
Schwimmen lernen können. Am Morgen
schwammen noch vereinzelte Tornister und Ge¬
wehre darinnen herum . Wir , d. h. unsere
Kompanie , rückten allabendlich nach.
ein und hatten bis auf weiteres hier Ortsbi¬
wak, so können sich die Leute des Nachts im
Stroh wieder trocknen und von den Strapatzen
der vorhergehenden Wochen erholen . Wenn
nur der Regen Nachlaßen wollte. Von un¬
serer Kompanie sind jetzt 80 Mann krank und
in Feldlazaretten untergebracht . Aber der
Rest ist frisch und munter . Gestern ist auch un¬
ser leichtverwundeter Leutnant wieder zurück¬
gekehrt und hat die Führung der Kompanie
übernommen . Der Bayer ist wieder abgerückt.
Schade, es war ein saugrober , gemütlicher
Kerl und zu essen haben wir bei dem immer
gut gehabt , weil wir Zeit und Erlaubnis zum
Requirieren bekamen. Ich war als Küchen¬
chef der Offiziersküche deswegen öfters in . . .
wo's noch allerhand , trotz der überstarken
bayrischen Belegung zu Haschen gibt , wenn
man sich auskennt und seine Leute zu nehmen
weiß. So haben wir , seit wir hier in . . .
als Erenzwacht stehen und uns erholen sollen,
ein leidliches Dasein : Etwas genießbares im
Magen , ein Dach überm Haupt , eine Decke
zum Drauflegen und Mäntel zum Zudecken.
Unsere Stellung zieht sich an der Grenze ent¬

lang nördlich bis Metz, nach Süden , weiß der
Deibel wie weit . Tagsüber wird von 6 Uhr
früh bis 6 Uhr abends mit einstündiger Mit¬
tagspause gearbeitet oben bei . . . . Täglich
hören wir rechts vor uns Kanonendonner.
Möchte wißen was da los ist. Die Franzleut
haben versucht, uns zu folgen, sind aber nicht
über die . und . . . . herllbergekommen.
Unsere Artillerie und 's Hochwaßer haben 's
ihnen versalzen. Heute am Sonntag war
Ruhetag und ich war zum Kirchendienst kom¬
mandiert . Ein katholischer Divisionspfarrer
hrelt eine Ansprache über unseren Waffen¬
spruch: Gott mit uns . Er sprach sehr gut und
manche Träne rollte in den struppigen Krie¬
gerbart . (Bärte hat jetzt alles , nur ich nicht,
dafür sorgt ein mitgenommener Rasierappa¬
rat , den ich hier zum zweiten Mal in Tätig¬
keit setzte). Der Pfarrer sprach von den
Frauen und Kinderchen, die die Leute zurü¬
gelassen hätten und die mit gefalteten Händen
das „Gott mit uns " für ihre Väter im Felde
stammeln. — Ich Hab' dabei an meine Ge¬
schwister und Geschwister Kinder gedacht, daß
die für mich beim Lenker der Schlachten wohl
schon manches gute Worte eingelegt haben und
noch einlegen werden . Vielleicht ist's deswe¬
gen, daß ich mich jetzt noch rühren kann. Gott
mit uns und hoffentlich bald mit uns wieder
in Frankreich hinein ! Hier habe ich in der
Zeit , die mir der Dienst läßt , das Kriegs¬
tagebuch wieder aufs Laufende zu bringen , da
gioc's viel Schreiberei und Zeichnerei. Ich
führe ein Tagebuch für mich, das mir für die¬
sen Brief große Dienste geleistet hat , denn wo
sich so viel Erlebtes zusammendrängt , vergißt
man schnell Zeit und Ort , wo's passiert. Nun
aber Schluß und vielen Dank für Euer aller
Liebe und Fürsorge.

Euer dankbarer.
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Lehrsteüen-Vermittlung
des

Hamburger
Gewerbe-Vereins.
Wir wollen auch in diesem Jahre

die Lehrstellen- Vermittlung wieder
aufnehmen und ersuchen Gewerbe¬
treibende, die Lehrlinge
suchen, und Lehrlinge , die
S t e hle n suchen, ihre Anmel¬
dungen an HerrnH . Kahle , Höhe-
stratze 18 zu richten. 4440
_ Der Vorstand.

la. KinimA
in bekannter Güte

das Pfund zu M. 1.20
2. Miltenberg,

4221 Wallstrabe 21.
zum

Waschen
und

Bügeln
Wäsche
wird angenommen, auch werden
Vorhänge gespannt.

Wascherei E. Martin,
Thomasstraße 10. 813

GellU Klkidtr
Schuhe» Stiesel , Uniformen
usw.

zahle höchste Preise.
B. g . 41, postlagernd. 4439

Vorteilhaftes Angebot
in

Kinder-Stiefeln und Schuhen
Halbschuhe 18/21 M —.70
Schnürstiefel 18/21 M
Ohrenpantoffel warm22/29M
Cordpar.toffel „ 30/35 M
Kamelhaarstoffst. 18/21 M

22/24 M
„ 25/29 M
„ 30 35 M

Schnürstiefel 20/22 M
. „ 22/24 M

25/26 M
„ 27/30 M
„ 31/35 M

1.
- .80
1.—
1.—
1.30
1.80
2 30
2 50
3 —
3.50
3.75
4.25

Schuhlager
von

Karl Bickel
Rind'sche Stiftsgasse 20

Mitesser»
Pickel im Gesicht und am Körper
beseitigt raschu. zuverlässig Zuckers
Patent M«dizinal-Seif*(in 3 Stärken
ä 50 Pf .. M. 1.— u. M 1.50).
Nach jeder Waschung mit^ u «li » t»I»-
Creme . Tube 50 u. 75 Pf ., nach¬
behandeln. Frappante Wirkung, von
Tausenden bestätigt. Bei (E. Kreh.

Golb. pmiifiinuidifr
verloren . Man bittet denselben
gegen Belohnung in der Exped. d. Bl.
u. Nr. 4449 abzugeben.

Gesucht
fron ober MW»

für 4 Stunden Hausarbeit täglich.
Ferdinandsplatz 14

4441 von 10—12 Ubr

1 Zimmer
möbliert oder unmöbliert an kleine
Familie zu vermieten. Offerten an
die Exp. ds. Bl. u. R . 4442.

Schöne
3 Zimmerwohnung

mit allem Zubehör sofort zu ver¬
mieten. Näh. Louisenstraße 26,111.
4448a bei E. Föxder.

Louisenstraße8
5 Zimmerwohnung, neu hergerichtet,
mit allem Zubehör, zum 1. Januar,
evt. früher zu vermieten. 4446

Näheres Höhestraße 24.

Louisenstraße8
Hinterhaus mit großen Lagerräumen,
Backstube und Büro, für Bäcker oder
Zwiebackfabriken, aber auch für jeden
anderen Geschäftsbetriebgeeignet,
znm 1. Januar evt. früher zu ver¬
mieten, Näh. 'Höhestraße 24 4447

Litbksgodko
für Ostpreußen und Elsaß-Lothringen,

(auch getragene Kleidungsstücke) können diese Woche zue Weiter¬
sendung im Kreishause bei Herrn Verwalter Kitz abgegeben
werden.
4445 Der Vaterl . Frauenverein.

♦
♦♦
♦♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦♦
♦
♦
♦♦
♦
♦
♦
♦♦

Sammelmappe für Kriegsberichte.

Bei dem starken Interesse für die jetzt zur
Ausgabe kommenden Nummern des „Taunusboten“
die in vielen Familien gesammelt werden, haben
wir für unsere Abonnenten eine

äusserst prakt . Sammelmappe
mit patentierter Selbstbindevorrichtung in ge¬
schmackvollem, dauerhaftem Pappeinband anfer¬
tigen lassen, die wir in Folge grösseren Ab¬
schlusses zu dem billigen Preis von

Mark 1.50
abgeben können.
Geschäftsstelle des „ Taunusboten .“

♦
♦
♦
♦
♦
❖♦
♦♦♦
♦♦
♦
♦
♦
♦♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦
♦

Vorschriftsmässige

Feldpost - Karten
(auch solche mit Antwortkarte)

aufschreibfähigem Karton gedruckt,
sowie

Feldpost - Briefe
sind für den Preis von 1 Pf §g. per Stück

zu haben bei s

Fr . BeckeB *9 Fr . Schick ’s Buchhlg.,
Louisenstrasse 35. Louisenstrasse 64.

F. 3tipP | Louisenstrasse 83l/2

Für die
Uebergangszeii

ist der

Gasheizofen
von größtem Vorteile,
denn er ist stets betriebs¬
bereit u. erfordert keine
Bedienung.

Die Gasheizung  ist
nicht nur sauber und an¬
genehm, sondern bei rich¬
tiger Handhabung auch
billig.

3854

Ausstellung in Apparaten Ludwigstr. 3.

i Drnckarbeiten
t Jeder Art fertigt in geschmackvoller
t Ausführung zu billigen Preisen die

„Tannnsboten“ -Druckerei
t Audenstrasse Nr. 1 Telefon Na. 9. <

rr
rr
l

&

Wiesenkultur.
Die Wiesenbesitzer werden aufgefordert, die Grenzgrabch

zu erneuern gemäß Artikel 21 und 22 der Wiesenpolizeiverordnung
18. Juni 1863. Auch sind die Be - und lkntwässerungsgrao
baldigst anszuheben und zu reinigen nach § 1 Absatz3 §, 115, 34^
378 des Wassergesetzes vom 1. April 1914. x

Die Feldhüter werden die Ausführung überwachen und̂F'
nich 6 Wochen gegen die Säumigen vorgegangen werden.

Bad Homburgv. d. Höhe, den 26. Oktober 1914.
Polizei-Derwaltung.

4444 I . V. : F e i g ew

Braumannsweg.
Das Befahren des wiederholt ausgebesserten Braumannsweges^

Lastwagen ist untersagt,falls dieser Wiesenweg nicht vollständig trcw»
und fahrbar ist. . .

Zuwiderhandlung wird bestraft nach § 32 der Wegepolizewe
nung vom 7. Nooember 1899 (RegierungsamtsblattSeite 418.) ^

Der Feldhüter ist angewiesen, bei Zuwiderhandlung Stra >a»z
zu erstatten.

Bad Homburgv. d. Höhe, den 26. Oktober 1914.

4443
Polizeiverwaltung.

I . V. : Feigen.

Krieg au den Grenzen
Frieden im Lande!

Handel und Wandel  müssen
wieder a u f I e b e n , sollen in
Deutschland nicht die grössten
wirtschaftlichen Schäden er¬
stehen . Deshalb ist jetzt die
Losung für jeden Geschäftsmann

produzieren u. inserieren

genau so , als ob wir in Friedens¬
zeiten  lebten.

das moderne selbsttätige
Waschmittel.

$L

Gar « unschädlich.
Ueberall zu haben.

H.Schrauth.Neuwied

Preis pro % Pfund Paket nur 25 Pfg

Wegen Wegzug
preiswert zu v er ka u f en : Vorder-
unv Hinterhaus am Mühlberg mit
hübschem Garten. 3462a
Näheres I . Fuld , Louisenstraße.

Schöne Wohnung
mit Balkon im 1. Stock (auch zu
Bürozwecken) sofort zu verm.4222a

Louisenstraße 84^ .

Kleine Wohnung
zu vermieten. 3047a

Obergasse 2.

Wohnung
und Zimmer

möbl. od. unmöbl. auch aufs
Jahr zu vermieten . 3689a

Ferdinandsplatz 14

Schön möbl. Zimmer
zu vermieten.
3949a Gymnasiumstraße 14 Part.

L-

Komme morgen mit el
großen Posten fgebr. Aepfel
auf den Markt.

Möblierte
zu vermieten, mit und ohnê na
4204a Louifenstraß^

Einfach und gut
möbliertes ZiM̂ s»

u vermieten.
Höhestraße

2 Zimmer mit
sofort zu vermieten. ftra 6e 6
3478a Thvmasstrup

GrUMilner ((
li-

in kleiner Familie ohne
Dauermieter. no

rdsplatz 2U'3826a Ferdinand
Verantwortlich für die Reduktion : Friedrich Nachmann : sur de« Annoncenteil : Hetartch Schudt . Druck u»ü Vertag « chudps Buchdruckerei Bad Homburg v. d. H-
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